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238 Somhtif SDîiitter : tKorgenftreicß. — grmeta Stnberg: dauber ber Sanbftrafje.

abßanben geïommen, unb oßne baff toit'ê touff=
ten, tenfien toir in bie ©traffenbiegung, bie nacß
unfernt SBeiler führte, ©ine SBeile gingen toir
faft tooritog itebem unb ßintereinanbet; aber

ber ©lang ber gelten ©terne, ber runbe SoIt=
monb, ber gtißernbe ©djnee unb bag ©rtebnig
im Seßrerßaufe toirïten faft toic fitter SBein in
unfern Bergen unb Sïôfifen nadj.

Sîlorgenftreid).
(©legte eineê altert 58a§terê.)

Stnff, im nerfunkenen Sugenbreid) — Unb nod) Beute, nad) oielen 3at)ren, ift's fo
0 magifcßes $ßörtlein: SitorgenftreicB Saternen, trommeln unb piccolo
©as gange Sctlu notier Sdjulbankforgen, SîacBen mein alte© er^e roeicb,
2tber ein SKärdjett mar biefer Storgen. StacBen mein altes ßerge froB!

ïiiemanb als nur ein 33aster nerfteBf,
©3as ba im 23ufen fo nor ficB gef)f
Seim magifcBen QBörtlein : SïtorgenftreicB —
©ibt's rnoBl aucB einen im StmmelreicB

2>er 3<ntber
^tauberei bon

Söenn gigeuner in ißten Sßlantoagen bor=
übergießen, biefe ftrußfügen, Braunen, bertoaßr=
loften ©eftalten, toenn bie ÜBanberBurfeifert an
ltnfere ©ür ßpdjeit, um ein ©tüct Srot, einen
©runt gu erbitten, bann fdjüttetn toir ©e^ßaf=
ten tooßl bie .ftößfe über folcß ßeimattog fcßtoet=
fenbe ©efeUen, bie feine 3buße fennen, bie eg

ftetig toeitertreibt auf ben gieUofen ©iraffen
beg ©rbenbaïïg.

Xtnb bocß— unb bodf! Su febem bon ung —
fei eg ber tooßlbeftaHte Bürger, ber Beßörblicß
berßflidjtete Seamte, ber an bie ©cßotte gefef=
feite Sanbmann, ber an bie SDÎafd^ine gefcßntie=
bete SIrBeiter — in febem gutiefft liegt jene
©eßnfrttßt betßorgen nadj beut „gng Staue
©reißen", nacß bem „gn bie gerne fdjtoeifen",
furg, nadj bent „Sauber ber Sanbftrajfe". Unb
gutoetleit Britßt fie mit elementarer Sßucßt fitß
Sßaßn, baff aueß bie, toeteße eg gut ßaben, ge=

borgen firtb, gefießert fdjeinen, aufbredjen müf=
fert, ißr Sünbel fdjnüren, tpaug, tpeim, Se=

ßagen ßinter fieß laffen unb alte Siüßfctl, aïïe
QufätCe, ©efaßreit, Saften unb ©ntbeßrungen
beg SBanbertoegeg auf fieß neßnten, um beg um
erßörten, übertoältigenben ©efitßleg ber grei=
Beit teilten, toeldjeg ber Slicf in berfeßleierte
gernen, über Serge, ©etoäffer, SBalbrtngen unb
frembe Drffcßaffen ßintoeg in ber ©eele er=

geugt.
©ie toerben grau bon ©taub, ©rmübung liegt

fdjmergßaft in beit beg ißilgetng ungetooBnten
©liebern, bagtoifdjen leiben fie junger unb
©urft, ^ättefeßauer ßerBfflicßer Sädjte, ©etoit=

Somimf ä)tüüec.

öer Ganbffrafte.
grmeta Stttberg.

ter überfallen fie, fengenbc ©onne glüßt auf ißte
©djeitet ßerab; fie aber aeßien aïï beffett nießt
nteßr, ©ie toanbern unb toanbern. SBeiter, itn=
mer toeiter! 2ltg gälte eg ein fetten unb !öft=
ließ Siel erreitßen, bag noeß feiner bor ißnen
fanb.

Unb ift bodf teilt Qiel atg bag:
©runfenen Stugeg au ©rün unb Stau unb

©olb fieß berlieren, ©uft ßorgiget liefern, ra=
fdjelnben Saubeg, jungen (pettg, in bolten
Sitgeit fdßlürfen, offnen fein Dßr berrt Siebe
beg Sogelg, bem SKurmeln ber Duette, beut
gaueßgen beg SBinbeg.

Unb biefeg:
(Sing fieß toieber gu fußten mit ber geitgem

ben Sfflmutter Satitr, mit ben ©tementen, bie
feßeinbar toir in unfere ©ienfte gtoartgen itnb
bie Bier — ungegügelt unb ungegäßmt boit
Stenfdjenßanb — urmäeßtig toieber ung gegem
übertreten, rtrtb ung gtoingen, anbetenb unb
eßrfiirdftig bor ißnen in bie ®nie gu finten.

®ein anbereg Siel gibt eg, atg bie tiefe Ser=
bunbenßeit mit ber ©rbe unb ißrem ttuerfeßößf=
ließen Seben alle ©age bon neuem gu fßüren,
unb bie feltfame unb Befeligenbe ©emeinfeßaft
mit ben ung Segegnenben, bie, ebenfo toie toir,
bem Sauber ber ©trajje herfielen, fieß' felbft int
Unbetanuten fueßen gingen unb nun alg Ser=
fteßenbe unb Sriiber ung grüben.

Unb ftßliefflicß: gu begreifen, baff atte ®un=
ben unb SBanberburfcßen, atte feßtoeifenben,
gigeunernben Horben bielleidßt biet toeniger
ßeimatlog firtb alg bie bieten ©aufenbe in ben
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abhanden gekommen, und ahne daß wir's wuß-
ten, lenkten wir in die Straßenbiegung, die nach
unserm Weiler führte. Eine Weile gingen wir
fast wortlos neben- und hintereinander; aber

der Glanz der hellen Sterne, der runde Voll-
mond, der glitzernde Schnee und das Erlebnis
im Lehrerhause wirkten fast wie süßer Wein in
unsern Herzen und Köpfen nach.

Morgenstreich.
(Elegie eines alten Baslers.)

Einst, im versunkenen Jugendreich — Und noch heute, nach vielen Jahren, ist's so

O magisches Wörtlein: Morgenstreich! Laternen, Trommeln und Piccolo
Das ganze Jahr voller Schulbanksorgen, Machen mein altes Kerze meich,
Aber ein Märchen war dieser Morgen. Machen mein altes Kerze froh!

Niemand als nur ein Basler versteht,
Was da im Busen so vor sich geht
Beim magischen Wörtlein: Morgenstreich —
Gibt's wohl auch einen im Kimmelreich?

Der Zauber
Plauderei von

Wenn Zigeuner in ihren Planwagen vor-
überziehen, diese struppigen, braunen, verwahr-
losten Gestalten, wenn die Wanderburschen an
unsere Tür pochen, um ein Stück Brot, einen
Trunk zu erbitten, dann schütteln wir Seßhas-
ten wohl die Köpfe über solch heimatlos schwei-
sende Gesellen, die keine Ruhe kennen, die es
stetig weitertreibt aus den ziellosen Straßen
des Erdenballs.

Und doch — und doch! In jedem von uns —
sei es der wohlbestallte Bürger, der behördlich
verpflichtete Beamte, der an die Scholle gefes-
feite Landmann, der an die Maschine geschmie-
dete Arbeiter — in jedem zutiefst liegt jene
Sehnsucht verborgen nach dem „Ins Blaue
Treiben", nach dem „In die Ferne schweifen",
kurz, nach dem „Zauber der Landstraße". Und
zuweilen bricht sie mit elementarer Wucht sich

Bahn, daß auch die, welche es gut haben, ge-
borgen sind, gesichert scheinen, ausbrechen müs-
sen, ihr Bündel schnüren, Haus, Heim, Be-
Hagen hinter sich lassen und alle Mühsal, alle
Zufälle, Gefahren, Lasten und Entbehrungen
des Wanderweges aus sich nehmen, um des un-
erhörten, überwältigenden Gefühles der Frei-
heit willen, welches der Blick in verschleierte
Fernen, über Berge, Gewässer, Waldungen und
fremde Ortschaften hinweg in der Seele er-
zeugt.

Sie werden grau van Staub, Ermüdung liegt
schmerzhaft in den des Pilgerns ungewohnten
Gliedern, dazwischen leiden sie Hunger und
Durst, Kälteschauer herbstlicher Nächte, Gewit-

Dominik Müller.

der Landstraße.
Jrmela Linberg.

ter überfallen sie, sengende Sonne glüht aus ihre
Scheitel herab; sie aber achten all dessen nicht
mehr. Sie wandern und wandern. Weiter, im-
mer weiter! Als gälte es ein selten und köst-
lich Ziel erreichen, das noch keiner vor ihnen
fand.

Und ist doch kein Ziel als das:
Trunkenen Auges an Grün und Blau und

Gold sich verlieren, Duft harziger Kiefern, ra-
schelnden Laubes, jungen Heus, in vollen
Zügen schlürfen, öffnen sein Ohr dem Liede
des Vogels, dem Murmeln der Quelle, dem
Jauchzen des Windes.

Und dieses:
Eins sich wieder zu fühlen mit der zeugen-

den Allmutter Natur, mit den Elementen, die
scheinbar wir in unsere Dienste zwangen und
die hier — ungezügelt und ungezähmt von
Menschenhand — urmächtig wieder uns gegen-
übertreten, und uns zwingen, anbetend und
ehrfürchtig vor ihnen in die Knie zu sinken.

Kein anderes Ziel gibt es, als die tiefe Ver-
bundenheit mit der Erde und ihrem unerschöpf-
lichen Leben alle Tage von neuem zu spüren,
und die seltsame und beseligende Gemeinschaft
mit den uns Begegnenden, die, ebenso wie wir,
dem Zauber der Straße verfielen, sich selbst im
Unbekannten suchen gingen und nun als Ver-
stehende und Brüder uns grüßen.

Und schließlich: zu begreifen, daß alle Kun-
den und Wanderburschen, alle schweifenden,
zigeunernden Horden vielleicht viel weniger
heimatlos sind als die vielen Tausende in den
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